Zahlen gut! Alles gut?

Wir könnten es uns im Blick zurück auf das vergangene Jahr einfach machen und uns mit Zahlen brüsten:
· Die Unia Region Biel-Seeland/Kanton Solothurn ist 2012 um 335 Mitglieder auf 12'720 Mitglieder gewachsen - so stark wie seit Bestehen der Unia noch nie.
· Der kontinuierliche Mitgliederrückgang zwischen 2005 und 2010 konnte gestoppt werden. Im zweiten aufeinanderfolgenden Jahr schlossen wir mit einem Plus ab.
· Dank dem grossen Engagement der Gewerkschaftsteams konnten 2012 insgesamt 1461 Kolleginnen und Kollegen vom Eintritt in die Unia überzeugt werden.
· Die Region erzielte Beitragseinnahmen von rund 4.8 Millionen Franken. Von jedem Beitrags-Franken bleiben 58 Rappen in der Region und 42 Rappen kommen der Unia-Zentrale zugute.
· Mit kompetenter Dienstleistung und viel Einsatz für die arbeitslosen Kolleginnen und Kollegen generierten die 12 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der fünf Zahlstellen der Arbeitslosenkasse Einnahmen von rund 1,8 Millionen Franken.

Zahlen gut! Alles gut?
Sicher und nicht genug hoch zu schätzen ist, dass sich hinter den nackten Zahlen enorm viel Arbeit, Engagement und Herzblut der Mitarbeitenden und der aktiven Gewerkschafterlnnen - vorab der Mitglieder der diversen Vorstände und der Vertrauensleute - verbergen. Dafür danken wir allen Kolleginnen und Kollegen sehr herzlich. Ihnen gebührt unser Respekt und unsere Anerkennung.
Gleichwohl sind die Fragen zu stellen: Tun wir das Wichtige richtig? Setzen wir die Prioritäten richtig? Arbeiten wir konsequent genug am Bestehen und Weiteraufbau einer wirklich starken, nachhaltigen Gewerkschaft? Ich komme je länger je mehr zur Überzeugung: Nein!
Das um sich greifende Regime auch in der Unia mit Zahlen, Quoten und Controllings, der Hang zur schnellen Aktion, zur knalligen Inszenierung, zum machtvollen Polit- und Demo-Auftritt - so gut und mitunter nötig das alles ist - behindert zunehmend den längerfristig ausgerichteten, geduldigen Wiederaufbau der dringend notwendigen gewerkschaftlichen Säulen:
· der Netze geschulter Vertrauensleute in den Betrieben und Branchen;
· der kompetenten Betriebskommissionen;
· der mitgliederstarken, aktiven Betriebs- und Branchengruppen;
· der mobilisierungsfähigen Gewerkschaftsbasis.

Die Erfahrung zeigt mir: Um einen Industriebetrieb von zwei-, dreihundert Mitarbeitenden gewerkschaftlich zu organisieren, braucht es mindest zwei, drei Jahre intensive Vorarbeit, den Aufbau enger Kontakte zu Kolleginnen und Kollegen im Betrieb, die vertiefte Auseinandersetzung mit den wirtschaftlichen Begebenheiten des Konzern.
Haben wir diese Zeit? Oder besser: Nehmen wir sie unseren Mitarbeitenden auf dem steinigen Terrain? Und: Wie misst, wie bewertet man diese Arbeit der Gewerkschaftssekretärlnnen, wenn man täglich auf Zahlen stiert und nach dem kurzfristigen Effekt giert?
Die Region Biel-Seeland/Kanton Solothurn versucht seit einiger Zeil gezielt, Gegensteuer zu geben:
· Mit Aufbauprojekten in der MEM-Industrie, im Holz- und Metallbau, im Transport- oder Logistikzentrum Olten-Gäu und neuerdings mit dem lnnovationsprojekt ETA plus in Grenchen-Lengnau;
· mit der Vertrauensleute-Gewerkschaftsschule Joran-Jurasüdfuss, deren ersten vier Schultage sich vielversprechend anliessen;
· mit einem systematischen Aufbau von Betriebs-, Branchen- und Interessengruppen;
· und nicht zuletzt mit einer mitgliedernahen Präsenz vor Ort in Biel, Lyss, Grenchen-Lengnau, Solothurn und Olten.
Alles das bedingt Aufwand, Ausgaben - und einen langen Atem. Ich bin froh, dass wir einen Regionsvorstand, Sektionsvorstände und viele Mitglieder haben, die uns all das zugestehen.
Dafür danke ich allen von Herzen!

Beat Jost, Regionssekretär.
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